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ranleinchen — haben Sie ſchon die nenefle „Vlaubdand ⸗Woche?“ 


















Meine lieben Kinder! 


AUnſere letzten Preisausſchreiben, an denen ihr euch mit ſolchem Feuer: 
eifer beteiligt Habt, hatten alle als Ergebnis eine Zahl. Heute wollen wir 
euch einmal eine andere Aufgabe jtellen, die euch gewiß großen Spaß 
machen wird. In der Schule hört ihr fajt jeden Tag von berühmten 
Männern, die zu allen Zeiten und auf allen Gebieten eine große Rolfe 
gejpielt Haben. Von berühmten Männern der Gegenwart hört ihr gewiß 
auch oft im Elternhaufe. Manchmal ift es ein hervorragender Minifter, 
ein Gelehrter oder Techniter, jehr häufig aber auch in unferer Zeit ein 
großer SportSmann, etiva ein Schwimmer, Läufer oder Borer, von dem 
alle Welt vedet. 

Im folgenden Zeilen wollen wir euch num auch jo einen berühmten 
Mann der Gegenwart fehildern, aber — dies ift eben der Wit der Sache — 
wir wollen euch feinen Namen nicht nennen. Ihr ſollt nämlich ſelbſt 
ven Namen dieſes Mannes finden und eben darin beftcht die 
Aufgabe unjeres neuen Preisausſchreibens. 

Hört alfo jet genau zu: = 

Herr & ift ein Mann von mittelgroßer Gejtalt mit ernjtem und 
felbjtbewußten GefichtSausdrud. Man ſieht fofort, daß ihn nichts 
erjehüttern fan. Gr trägt einen jteifen Hut und raucht gern ter ‚en 
Tabaf. Vielen Millionen Menfchen find die VBerdienfte dieſes Mannes 
befannt. Er ijt ein großer Erfinder, und der Vorzug feiner Exfin— 
dungen bejteht vor allen Dingen darin, daß fie mit den einfachiten 
Mitteln auszuführen find. Man kann fait jagen, er ijt ein zweiter 
Edifon. Erſt fürzlich Hat er zwei Mafchinen erfunden, durch die 
die menjchliche Arbeit faſt überflüfiig wird. Leider Hat dieſer 
Herr X auch eine fchlechte Eigenſchaft. Er ijt nämlich häufig 
außerordentlich zerjtreut und hat dadurch feine Umgebung oft in die 
peinlichite Verlegenheit gebracht. Zum Schluß fei noch bemerkt, daß 
wohl jelten der. Name eines Mannes in den legten Jahren jo häufig 
gedruckt wurde wie der Name dieſes Herrn. 
Dies, meine lieben Kinder, ijt alfo die Schilderung, die wir. euch don 
der Perjon des Mannes geben, dejjen Namen ihr erraten follt. Ihr Habt 
nun nicht3 weiter zu tun, al3 den gefundenen Namen groß und deutlich 
auf eine Poſtkarte zu fehreiben und darunter euren eigenen Namen und 
eure Adrefje, nebjt der genauen Angabe, aus weldem Geſchäft 
ihreure Blauband- Margarine bezieht. Die jo ausgefüllte 
Poſtkarte adrefjiert ihr, wie bisher: 


—— 
An die Redaktion der „Blauband-Woche“, 
Berlin W. 35, 
Kurfürſtenſtraße 34, 

Für die richtigen Löſungen haben wir als Preiſe 1500 aute 
Bücher ausgejeht. 

Falls mehr richtige Löſungen eingehen als Preife vorhanden find, jo 
werden die ‘Preisträger von einem Berliner Notar ausgeloft. Die Feit- 
ftellung der Preisträger Durch der Notar find endgültig und unanfechtbar. 
Shlußtermin für die Ginjendung: Mittwodh, ver 
15. Dezeniber 1926, r 

Spätere Einfendungen können nicht berüdfichtigt werden. f 

Verlag und Redaktion der „Blauband-Woche‘“. 


Ns war einmal ein Meiner Wich— 
N telmann, der wohnte ganz 
5 hinten in der Süneburger 
Heide, da, wo ſich die Hafen 

und die Füchfe gute Nacht jagen. Sein Haus war das große 
Steingrab, das zZwifchen zwei jtacheligen Machandelbüfchen 
am Heidbrint lag, und das Fleine gelbhäutige Kifcher und 
Imker vor vielen taufend Jahren für ihre Könige aufgebaut 
hatten. Da wohnte der Fleine Brummerjahn jchon viele hun— 
dert Jahre ganz muttermaufefeelenallein. Wenn es Sommer 
war, dann fchleppte er tief aus der Erde feine Schätze und 
breitete fie auf den dunfelgrünen Moospolſtern aus, die unter 
den dunkelgrünen Ranken der Krähenbeere wucherten, ums 
rahmt von lauter grauen, rotföpfigen Flechten. Es jah putzig 
aus, wenn der Kleine auf feinen Entenfüßchen umherwatjchelte 
und in feiner grauen Schleppfutte die Flußperlen, Silber- 
ftüdichen, Goldmünzen, Bronzeringe und Bernjteinkugeln aus 
dem Steingrabe hervorholte Und hatte er fie dann auf dem 
Moosrafen ausgebreitet, und all das blanke und bunte Heug 
flimmerte und glimmerte, gliterte und blitzerte in der Sonne, 
dann juchte er vor Dergnäigen, hopjte hin und her, daß die 
Schleppe von jeinem grauen Rödchen nur fo flog, und warf 
fein rotes Zipfelmützchen hoch in die Luft, hoch über das Heide— 
fraut. So jtarf war der Fleine Hann! Er lebte jehr, ſehr 
einfam, der Feine Wicht. Da war wohl ein Steinjchmäger- 
paar, das in dem Steingrabe tiftete, aber dieſe Herrichaften 
waren ihm zu wibbelig und fribbelig, und er verkehrte nicht 
mit ihnen. Auch nicht mit den arünen Eidechjen, die ducch 
das Heidekraut wifchten; fie waren ihm nicht ernft genug. 
Auch die braunen Mäufe waren nicht feine Freunde. Das 
war Pöbel, der fat fortwährend zankte und laut quiefte. 
Aber der Rank, der alte einfame Kolkrabe, der fchon feit 
fiedzig Jahren Witwer war, und die. uralte Schnafe, die 
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verwitwete Kreuzotter, das waren Puds Sreunde. Die 
redeten nicht immer von Liebe wie das andere Dolf 
auf der Heide; die waren geſetzt und vernünftig. Denn 
von Kiebe mochte der Wicht nichts hören. 

Als er jung war vor zweitaufend Jahren, da hatte 
er jich einmal fehr verliebt. In ein Eleines Wollaras- 
nitchen aus dem Bruch. Er hatte ihr fünfzig Jahre 
lang den Hof gemacht, hatte ihr Blumen und Wald- 
früchte, Perlen und Edelfteine gebracht, hatte Lieder 
zu ihrem Lobe gejungen und abends vor ihrem Häus=- 
chen Muſik gemacht auf einem Heufchredenbein. Aber 
als er fie freien wollte, da hatte fie ihn ausgelacht 
und ihm gejagt, er folle fich unter den Kridenten vom 
Moor eine Braut fuchen, die hätten gerade Patjchpatfch- 
füße wie er. Da war er traurig weggegangen zu der 
alten Eiche, aus deren Rindenriß fchäumender Met 
floß. Da verkehrte eine Tiederliche Gejellfchaft von 
durjtigen Brummfliegen, Admiralen, Trauermänteln, 
Hornijjen und Hirfchfäfern. Dier Wochen hatte er da 
verbracht, hatte jeden Morgen einen gräßlichen 
Kater gehabt und jeden Abend einen Rauſch. Und als 
der Met nicht mehr floß und die Iuftigen Zechbrüder 
alle davonflogen, da wanderte er in die Unterwelt und 
tran? Sreundfchaft mit den Erdzwergen, den Leuten 
mit den toten Herzen, und blieb da fo Jange, bis jein 
Herz abgejtorben war, 

Das war nun fchon fchredlich Tange her. Aber der 
Wicht dachte in jedem Srühling wieder daran, wenn 
die Birfhähne balzten, wenn die Dullerchen lullten, 
wenn der Pieper jang und abends aus dem Dorfe da 
hinter der Heide Sachen und f Singen und Ju— 
chen zu ihm herüberklang. Dann 309 er 
feine Runzelſtirn in viele hundert 
Falten, ſchimpfte mit 
den Steinſchmätzern, 
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die fih Iuftig um das uralte Grab jagten, brummte 
mürriſch wie eine alte Erdhummel und ſaß brummig 
wie ein Maulwurf unter der jungen Tanne, die vor 
dem Eingang zu feinem Steinhaufe wuchs. Dor einigen 
Jahren war es gewefen, da hatten da drüben hinter 
dem Moor in den ftruppigen Sonmenfchichten 
hundert vote Kreuzfchnäbel gebrütet. Die 
hatten die langen goldbraunen Zapfen auf- 


geflappt und den Samen gefteffen und ihre —* 


Jungen damit gefüttert. Ein kleines Flügel— 
ſamenkorn war ihnen weggeflogen, der Südwind 
hatte es über das Moor gewirbelt und vor das Hünen- 
grab geweht, da hatte es der Wicht in die Erde geitedt, 
mit Tau begoffen und gehegt und gepflegt. Darum war 
es eine fo fchöne fchlanfe Tanne geworden. Und auch 
darum, weil der Schäfer nicht feine Schnuden hin— 
hütete, denn er fürchtete das alte Heidegrab. Alle 
anderen Tannen in der Heide waren von den Schnuden 
verbijfen und Frumm und kruzelich geworden, diefe 
aber wuchs ran? und jchlanf in die Höhe, und unter ihr 
faß der Wicht und dachte an feine Jugend. Im 
Winter aber, wenn der Schnee hart und feit auf der 
Heide lag, dann wanderte der Wicht in das Dorf und 
lebte bei dem alten ſchwarzgeräucherten Steinherde, und 
wenn es Abend war und der alte Jagdhüter im Lehn— 
ftuhl faß und ſchmökte, dann fiedelte Pud mit einem 
Beufchredenbein auf einer Fiedel aus einer Wiefelrippe, 
und die Leute fagten dann, das täten die Heimchen. 
Nun hatte der Jagdhüter eine Tochter, die war das 
ſchönſte Mädchen im Dorf. Ihre Baden waren fo weiß 


und fo rot wie die roten Glöcdchen im Moor, und ihr gl 


Baar war fo weich wie Wollgras und fo goldig wie die 
Abendfonne im Söhrenmwald. Und die hatte einen 
Derlobten, der war Knecht im Dorfe. Er war der 
hübfchefte und Fräftigfte Bengel weit und breit 
und fleißiger und nüchterner als alle 
anderen, aber er war gerade fo arm wie 
feine Brant. Und fo gern er feine 














































Braut geheiratet hätte, es ging nicht, 
weil‘ fie beide nichts hatten. Und weil der 
Dater des Mädchens das wußte, darum litt 
er es nicht, daß die beiden jich heirateten. 
Aber an jedem Sonntag im Srühling und 
Sommer trafen fie ſich bei dem Steingrab 
und faßen da und jammıerten ſehr 
über ihre Armut, Anfangs hatte Puck ji 
über fie geärgert, denn Siebespaare jah 
der Wicht nicht gern, Aber da fie fo ftill und 
ernſt waren, fo mochte er fie fchlieglich gern 
leiden. Und dann hatte er auch Grund, bei» 
den gut zu fein, Lieschen, die Kochter des 
alten Waldhüters, war ein gutes Mädchen. 
Sie hatte einmal morgens in der Herdaſche 
die Spuren der Entenfüße von ihm entdedt 
und hatte ihre alte Hluhme gefragt, was das 
wäre. Und die war eine kluge Frau, die von 
heimlihen Dingen Beicheid wußte, und fie 
agte ihr, das wäre wohl ein Eleiner armer 

icht, der nicht Weib noh Kind hätte, 







Das tat dem N guten Mädchen leid und 
fie ftelltevon AIBB da ab U jeden Abend 
auf einem \ 

Puppen. — 
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tellerchen für den Kleinen Speife und in einem 
Singerhut Milch oder Honigbier hin. Und 
wenn gebaden wurde, dann badte fie ihm 
extra einen Heimen Kuchen, und wenn geſchlachtet 
wurde, dann band fie ihm eine Heine Wurſt. Und 
jeden Morgen war das alles aufgegefjen. 
Johann, der Knecht, hatte "bei dem 
Kleinen auch einen Stein im Brett; denn vor 
3wei Jahren hatte fein Bauer ihm gejagt, er 
folle mit Bohrer und Pulver hingehen und 
das Bünengrab zerfchießen, denn er braude 
Steine für ein Stallfundament. Johann aber 
hatte gejagt, das täte er nicht, denn er wollte 
nicht den Pla zerjtören, wo er fo oft mit 
feinem Sieschen gefejjen hatte. Da hatte der 
Bauer gefchimpft und ihm gekündigt, und der 
Knecht war beim Amtmann in Dienjt gegangen 
und hatte dem erzählt, warum der Eichenbauer 
ihm gefündigt hatte, Da hatte der Amtmann an 
den Gemeindeälteften gefchrieben und der 
hatte der Gemeinde bei hoher Strafe verboten, 
das Steingrab Zu zerftören. Das hafte Pud 
gehört, als Kieschen ihrem Dater das erzählte, 
und er war dem hübfchen Knecht fehr dankbar 
dafür, denn fo verjteinert war des Wichts 
altes Herz doch nicht. Nun war es wieder 
einmal Weihnachtszeit geworden. Die Bauern 
waren alle zur Stadt gewefen und hatten ein- 
gekauft zum Beiligen Abend. Im ganzen 
Dorf war alles voll Dorfreude, nur in des 
Waldhüters Haus jah es nicht feitlich aus. 


ı Da ging das blonde Lieschen mit Did ge— 
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weinten Augen herum und der Alte brummte 
und knurrte den ganzen Tag. Denn er wollte, 
daß Kieschen den alten Krämer heiratete, 
dem das hübfche Mädchen gefiel. Aber die wollte 
ihn nicht und fah ganz blaf und miefepetrig aus. 
Und abends, als der Alte vor das Holz ging, 
um einen hafen zu ſchießen für 
„ den Bauermeis 
9 fter, da fam Jo- 
? han. Er jah 
auch blaß und 
traurig aus und 
manchmal kul⸗ 
lerte ihm eine 
Träne über das 
Geficht. Traurig 
faßen die beiden 
Siebesleute da, 
Hand in 
Hand und 
weinten 

















und feufzten. Lange fah der Wicht aus feiner Das wurde eine frohe Weih- 
Herdede ihnen zu, aber ſchließlich taten fie ihm | nacht am nächſten Abend. Mitten 
doch zu leid. Und er trat aus feinem Winkel her- | auf der Flur ftand die junge 
aus, ftellte fich vor fie hin und fragte fie mit dün- | Tannemitihrem Wurzelboden 
ner Stimme, was ihnen fehlte. Da fuhren die | und darunter lag der Schatz. 
beiden zufammen, denn ſie fahen ihn nicht. Und nach Weihnachten ging 
Uber da nahm er feine rote Zipfelmüge ab | Johann in die Stadt und 
und fie erfannten ihn. Sie lachten nicht über | verfaufte all das blanfe 
feine Entenfüßchen, fie lachten nicht über feine | Zeug, und von dem Er- 
Krötenhände und feinen Maufebart, und da | lösFaufte er Aecker, Wieſen 
fragte er fie nochmals nach ihrer Not. Und | und Holzundbantean 

fie erzählten ihm von ihrer Liebe und von ihrer | Stelle der alten Kate ein 

Not umd fagten ihm, wie fchredlich es wäre, daß | großes Hans, 

beide fo blutarm wären, wie die Kirchenmänfe, | und das 





fo arm, daß fie nie daran denken Fönnten, Mann | be oger 7 — 
und Frau zu werden, und fie weinten bitterlich, imSom- “ “< 
Da wurde es 


























dem Kleinen 
ganz wunder: 






mer mit 


IR, . Lieschen. 

= ı A Da er fleißig 
— — und ſparſam war, 
Br zahlte erdem Wicht 


das ganze Darlehn in 
zehn Jahren zurüd. Und 
jeden Winter wohnt der Kleine bei 
ihnen und befommt das Befte aus 
Keller und Küche. Die Tanne aber 
ift groß und fchlanf geworden, und in 
ihr brütet im Sommer ein Amfelpaar. 
Und wer die Gefchichte nicht glaubt, der 
gehe nad; dem MWichtelhofe. Da kann er die 
Tanne fehen und Sieschen, 
die jetzt aber die Wichtel- 
I hofbänerin heißt. Und 
bar ums fhon daran, daß die 
Herz, und | $eute vom Wichtelhof 
* er dachte dar- | feine Enten halten, um 
E an, wieliebfies- | ihren Herdgeiſt nicht an 
hen immer zuihm | feine Patfchfüße zu er- 
geweſen warınd was | jnmern, fieht man, daß 
er Johann zu verdanfen | gs mitdem Wichtel⸗ 
hatte, und plötzlich fielen ihm hofe ein heim- 
eine Schäße ein, und daß er damit liches Ding 
den beiden Kiebesleuten helfen Fönne, | ;4 
Und da lachte er feit taufend Jahren wieder 
zum erftenmal, und winfte dem Knecht und 
fagte ihm, er folle eine Schute und einen Sad 
nehmen und ihm folgen. Und dann ging er mit 
über die verfchneite Heide zum Hünengrabe. Und 
dort lief errund um die Tanne und trat mit feinen 
Patſchfüßchen einen Kreis in den Schnee und fagte 
fo folle er die Canne ausgraben. Und das tat Jo» 
hann, und als er die Tanne mit vieler Mühe her- 
ausgeriffen hatte, da funfelte und glitzerte es im 
Mondlicht in dem Loche von Gold, Geld, Perlen 
und Edelfteinen, Und das alles gab ihm der Wicht 
und fagte ihm, er folle die Tanne mitnehmen und 
ſchön aufpugen und nach Weihnachten vor dem 
Baufe des Waldhüters eingraben, 



























































Onlel Zu 
iſt wirklich ein fol 

Immer muß. er etwas 
jeden Tag fällt ihm eine ne 

artige Sache ein. In ben 
Monaten war er ausfchließlich mit 
Gelbftanfertigung einer Flugmaſchine 
fhäftigt. Auf dem Boden hatte er f 
Werfftatt aufgefhlagen und nun hHörter 
Tag über einen gewaltigen Lärm -aug de 
ein lautes „Au weh!*, dann hatte ſich 3 
Hammer auf den Daumen gefhlagen. Ga 
— daß er ſeine Maſchine aus den einfachſten M 
— — einrichtung mußte daran glauben — alle Pr 
— Eines Tages ertönte ein lautes Surren und 
Aha, jett iſt er fertig!* rief die ganze Familie 
im ganzen Stadiviertel. Pünktlich mittags um 
ffarten und zunähfl aach New hork fliegen. Wi 
ins Freie fommen? Höchſt einfach — Jup 
£od) ind Dad und [hob ein großes Breit ı 
Bodenfammer losrollen fonnte. Unten ftander 
riefen fie, „großer Jup, grüße den Ozean von 
Lächeln eines Triumphators blidte Jup auf di 
er an und beftieg den Führerſitz. Ein für 
Spaßen flogen: aus der Dadrinne und 9 
befam vor Angſt einen Weinframpf. I 
„flog die Mafhine. Da, wer beſchreibt 
fnalite ein Kanonenfhuß los. Der X 
Flammenwolfen gehüllt, faufte Zt 
oben, mitten in eine Kafteengä 

der koſtbaren Mafchine erhalten, 
wüftlihe, war jedoch fo ziemlid) | 
Pfeife rauchte, Goti fei D 
ein paar Kafteenftadeln, 
x wegs herauszog, ſchie 
Kummer zu b 
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loſſaler Kerll! 


baſteln und ⸗ 
aſteln un — 

ue groß⸗ * * 
fetten 47 


der Pr 
e be⸗ 
eine 

t die Hausbewohner den ganzen 

r Bodenfammer. Bisweilen ertönte 
up ohne Zweifel mit dem großen 
nz befonders ſtolz war Jup darauf, 
aterialien aufbaute; feine Halbe Möbels 
otefte von Frau Jup waren vergeblid. 
Brummen aus der Bodenfammer. — 
begeiftert. Das war eine Aufregung 
12 Uhr, fo verfündete Jup, wolle er 
ie aber wollte er mit feiner Mafchine 
ſchlug ohne weiteres ein maͤchtiges 
nah außen, fo daß er dirett von feiner 
| feine Freunde und Betannten. „Heil,“ 
ung und die Wolfenfraßer.” Mit dem 
je verfammelte Menge. Dann furbelte 
chterliches Getöfe ertönte. Sämiliche 
frau Meier, Jups gute, alte Tante, 
et ging’s los! Fünf Meter weit 
das Entfegen der. Zufhauer — 
enzintanf war geplaßt, und in 

p mit feiner Mafchine zu 
tnerei, Nichte blieb von- 

Zup, der Unvers 
heil geblieben. Geine 
inf, wie immer, nur 
‚ bie er ſich unter« 
en ihm einigen 
ereiten, 









jedes Schiff, 
befonders jedes Segelſchiff, 
zu einem hilflofen Spielzeug machen. 
„Ihr feid verloren,“ fagte ich, „und es gibt 
nur eine Rettung — befreit den Kapitän und 
die Offiziere, bittet fie um Derzeihung, dann 
wollen wir einen Strich unter das Gefchehene 
Ger - n machen und ihr könnt im nächſten Hafen frei 
DEE Mannſchaft, offenbar trafen | von dannen Siehen.“ Der a En The 
fie ihre Maßnahmen, um dem fich ſchnell \ verächtlich: „Denkt Ihr, daß ich ein ſolcher 
nahenden Unwetter zu ‚begegnen. Endlich \ Narr bin, auf diefe Derfprechung einzugehen ? 
polterten Schritte zu mir hinab. Der rote Tom | Igr würdet, das weiß ich bejtimmt, ums alle 
erichien in der Oeffnung des Raumes, fein | an den Galgen liefern, bevor wir nur einen 
Gefiht war noch wilder als fonft. „Seht | Schritt an Sand getan hätten! Nein, wir 
zeige, was du Fannit! brüllte er. „Ein Sturm | wollen auch ohne euch fertig werden und be- 
Tommt herauf und du folljt, wenn du unfer fonders ohne dich, mein Junge, das follft du 
Steuermann jein willft, nicht nur dein Seben Gleich erfahren! Ich habe mir ein ganz be— 
behalten, fondern auch einen großen Anteil fonderes Dergnügen ausgedacht; vielleicht 
an der Beute befommen.“ Ich fchüttelte nur | fahren wir alle in der näcften Stunde zur ' 
den Kopf und erwiderte: „Ihr könnt mich in | Bölfe, aber vorher follft du felbft deine Reife 
Stüde zerreißen, aber jetzt weniger als fonjt nach unten antreten! Auf, Jungens, bemannt 
euern Willen tun, denn mun weiß ich, daB | das Fleinfte Boot, gebt dem guten Karjen eine 
ibr in diefem Unwetter ohne Führer rettungs= Portion Sciffszwiebad und eine Tonne 
los verloren jeid. Wafler und dann mag er feine ; 
Der rote Tom ftieß einen Wutfchrei aus | Steuermannsfunjt bet diefem ruhigen , 
und verſetzte mir einen Sußtritt. Dann rief | Wetter verſuchen.“ — Die Bande 
er die anderen, und fie fchleppten mich an | ftieß ein wildes 
Ded. Ich blidte um mich und war entfeßt | Hohngefchrei Een — 
über die Deränderung; der Himmel hatte ſich aus! Katürlich ) 
vollftändig verdüftert und das Meer war in | war das der -- Ny 
einer Erregung, wie ich es niemals gefehen | fichereCod, —— 
hatte. Es war Fein gewöhnlicher Orkan, es und die 
war einer jener gefürchteten Wirbelftürme, die | Derbrecer , — 
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aufgeregten Stimmen der 










wollten meine Qual nur verlängern. 
Wie der rote Tom befohlen hatte, jo 
gefhah es. Man machte tatjächlich 
ein Boot fertig, band meine 
Seffeln los und zwang mich mit 
vorgehaltenem Revolver, das Boot 
zu bejteigen. Als das Boot die 
Wellen berührte, fappte man die 
Taue und ich wurde fofort von 
den —— Sluten davon⸗ 
geriſſen. atürlich war es ſinn⸗ 
los, irgend etwas Zur Rettung zu ' 
tun, Ich konnte mich nur an den 
Planken fejthalten, um nicht vom 
‚Sturm über Bord gejpült zu 
werden. Wie lange ich fo trieb, 
weiß ich nicht, eine Sturzfee nad 
der anderen ging über mich hin= 
‚weg, Manchmal glaubte ich, in 
‚der Ferne ein Licht blinken zu 
ſehen, und ihr wißt ja, daß ic 
\mich nicht getäufcht habe, es war 
das Feuer eures Keuchtturmes. Wie durch |“ 
ein Wunder fchlug das Boot nicht um, aber ' 
nach einigen Stunden ſchlug es Erachend 
gegen eine Klippe; ich wurde ins Waſſer ge= 
fchleudert und machte frampfhafte Schwimm- 
bewegungen. Den Schluß wißt ihr, Balb be- 
finungslos wurde ich auf euern Selfen ge- 
iclleudert, Eroch empor, und muß dann von 
einem Engel bis an die Tür des Turmes ge 
führt worden fein, denn ich war gewiß ſchon 
gar nicht mehr bei Befinnung, und ich weiß 
nicht, wie ich zu euch hineinkam.“ 

„Dies war die Gejchichte Hans Karfens. 
Ihr könnt euch denken, Kinder,“ faate der alte 
Dater Eberhard, „mit welcher Spannung wir 
beide, Erich und ich, feinen Worten laufchten. 
Das war ja ein ganzes Drama, was der arme 
Kerl erlebt hatte, und feine Rettung alich einem 
Wunder. Wir drüdten ihm noch einmal die 
Band und wünſchten ihm Glüd, dann aber 
dachte ich an meine Pflicht. Natürlich mußte 
fofort der Bafenfommandant von Diejem 
Scurkenftreich unterrichtet werden; vielleicht 
war es doch noch möglich, die Derbrecher zu 
fangen, bevor fie fih in Sicherheit gebracht 
hatten. . 

Auf Grund meiner telephonifchen Miüt- 
teilung fam der Kommandant mit einem 
Gerichtsbeamten herüber und Tief 
fih noch einmal alles von Larſen 
wiederholen. Dann 
wurden jofort jämt- 


. 
[2 















liche Hafenftationen und die Holizeiamter 
größeren Städte benachrichtigt. N: 
Die Derfolgung ſchien ziemlich ausfihts- 
voll, da Larſen ja ein genaues Signalement 
der Täter geben konnte, Gleichzeitig ſetzte 
auch die Firma, der die Goldſendung verloren 
gegangen war, eine ſehr hohe Belohnung aus. 
Aber troß fieberhafter Tätigkeit, die bie 
Dolizeibehörden aller größeren Städte emt- 
falteten, waren die Derbrecher wie vom Erd— 
boden verjhwunden. Sie mußten vermutlich 
mit einem gewiegten Hehler in Derbindung 
jtehen, der ihnen einen ficheren Unterfchlupf 
verichafft hatte. Auf dem Leuchtturm erfuhr 
man von der veraeblihen Jagd nach den 
Näubern durch die Zeitungen, die alle paar 
Tage von dem Sejtlande hberüberfamen. Sarjen 
war darüber jehr unglüdlich, befonders auc 
deswegen, weil man vom Schidfal des Kapi— 
täns und der Offiziere ebenfalls nichts hörte. 
Der brave Steuermann fonnte die Zeit nicht 
erwarten, bis er völlig genefen war, denn er 
batte fich feft vorgenommen, fich, fowie feine 
Kräfte es zuließen, an der Derfolaung zu be= 
teiligen, Er war überzeugt davon, daß er 
mehr Erfolg haben würde als alle 
anderen, da er ja der einzige 
war, der die Bande genau aus 
perfönlicher Anfchauung Fannte, 
(Schluß folgt.) 
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Herr Jimbo ijt ein dider Elefant, Mit diefer Flafche zieht der Jimbo los 
Den Schwamm preßf er durd) einen Flafchenrand. Zum Palmweinhändler Fritzchen Gernegroß. 








Denn als dem Käufer er die Rechnung ftellt, Der Shwarze gießt den Wein fofort zurüd. 
Da fpriht Herr Jimbo frech: „Ic had’ Fein Geld!” „Ber nicht bezahlt, der Hat bei mir fein Slüd,* 










Der Neger tut das aud) mit viel Vergnügen 
Und ahnt nicht, wie ihn Jimbo wilf betrügen. 








* 


Doch Jimbo ſchlägt entzwei die Flaſche ſtramm So kommt der ſchlaue Jimbo koſtenlos 
Und faßt vergnügt den volfgefog’nen Schwamm, Zum Palmenwein des Händlers Gernegroß! 


Nachdruck verhoten.) 





Refultat unferes dritten großen Ketten-Preisausfchreibeng 
in den Nummern 36 bis 40 der „Blauband⸗Woche“. 


— 











Meine lieben Kinder! 


Heute können wir endlich das Nefultat unferes Ketten-Preisausfchreibens aus den Rummern 36 bis 40 
der „Blauband-Woche“ sr Die Beteiligung war eine außerordentlich rege, allerdings waren die 
geftelten Aufgaben diesmal fo ſchwierig, daß nicht allzuviele von eud die richtige Löfung gefunden haben. 
Unglüdliherweife wurde die — dadurch erhöht, daß während des Drückes einer der Punkte auf 
der Schießſcheibe, nad) der Onkel Jup zielte, berausfiel, ohne daß es bemerkt wurde. Die Folge davon war, 
daß es eigentlid zwei richtige Löjungen gab, je nachdem, ob — Leſer ein Heft mit der richtigen 
Anzahl der Punkte oder ein ſolches erhalten hatten, bei dem ein Punkt weggefallen war. Um niemand 
zu ſchädigen, haben wir uns entſchloſſen, unfere Preife doppelt zu verteilen, d. h. alfo beide Löjungen 
als richtig anzuerkennen. 


Alle Einfender, die entweder die Zahl 53200 oder die Zahl 
55 860 angegeben haben, kommen als Preisträger in Betracht. 


Ihr werdet gewiß nicht böfe ir — daß ſich dieſer Streich des Drudfehlerteufels für euch 
in einen Vorteil verwande t. _ Da wie gewöhnlich mehr richtige Löjungen vorlagen, als 
Preife vorhanden waren, wurden die hreloleäger durch einen Berliner Notar ausgeloft. 


Preisträger der Löſung 53200 find: 


1. Kreis 500 Mark: ar. Reelam, Stettin, Preußifhe Straße 1, 2 Tr. 
. Breis 300 Mark: Siegfried Grünberger, Leipzio, Karl: —— 2, Zaubft.-Anftalt. 
8. Breis 200 Mark: Hans Blod, Berlin N, 31, — — 


6. Breis 50 Mark: Werner Mey, Berlin NO, 18, BE 8 
+ Breis 50 Markt: Hans Knobbe, Berlin, — taße 98 IV 

8, Breis 50 Mark: le & —X ee ei Schmale — 15, 
9 Breis 50 Mark: lid, — —— 
10, Breis 50 Mark: Kurt Seinemann, ® 

12. Brei3 50 Mark: Gertrud Höhn, — ee =L 3. 
12, Breis 50 Mark: Elie Kufhmann, Berlin ©. 34, Tilfiter Straße 24, 1. Aufg, 


Preisträger der Löſung 55 860 find: 


1. Breis 500 Mark: Eva dv. Lipinfki, Berlin N, 58, Gleimftraße 13, 2. Aufg. v. 4 Tr. 
2. Breis 300 Mark: Georg Engelhardt, Nürnberg, Dürrenhoifttaße 46. 

3. Breis 260 Mark: Anna Zanse, Berlin N. 4, Invalidenitraße 98. 

4. Breis 150 Mark: Harriet Qanda, Hubenpein 2 @aeratörbe (Schleswig-Holftein). 

5. reis 100 Mark: Heinz Kaifer, Döbern b. Forst, (N.2.), Friedrichshainer Straße 23, 

6. Breis 50 Mark: Hilde Müller, Berlin N, 54, Beteranenfttaße 8, 4 Tr., Hinterhaus. 
7. Brei3 50 Hark: Elie Hans, Berlin SW, 29, Chamiffoplag_ 4, vorn part, 

S. Erei® 50 Mark: Urinla Schmis, Berlin-Steglis, Bidenfonftraße . 

9, reis 50 Mark: — Biegelmeier, Nürnberg, Koberger Straße 58 II. 

1%, Brei 50 Mark: Ernit Langer, Stettin, ende 3, vorn 1 Zr. 

312, Breis 50 Markt: Elifabethb_Biennig, Berlin SW, 11, Schöneberger Gtr. 28, vorn 3 Sr. 
43. Breis 50 Mark: Helmut Bimornad, Verlin-Nentölin, Leineftrage 4, Gartenhaus part. 


Allen übrigen, die die richtige Löfung gefunden haben und deren Namen wir hier aufführen, 
wırde ausnahmsweiſe und als Belohnung, für Den beſonderen Fleiß ein Troſtpreis im 
Betrage von je 10 Mark überfandt. Die Auszahlung der Preije Hr bereits erfolgt. 


Berlas und Redaktion der „Blauband- Worte”, 
Troftpreisempfänger von je 10 Mari: 


Kurt Richter, Radefeld b. Schkeudik, Hauptſtraße 18. Martin Richter, Nadefeid b. — Haupts 
ftraße 19. Roland Hanser, Münden, henzollernſtraße 3la. Karl Häfchenz, Steinkirchen b. Lübben, 
Chaujjeritraße ” Audolf Schuur, Berlin N. 54, Peteranenftraße 8. lara Schuur, Berlin N. 54, 
Verevanenfızage 8. Edith Adam, Berlin N, 31, Ader trage 117. Erich u. Berlin SW. U, Schöne- 
berger Straße 29f I. Gretel Langheintich, Berlin, Lindenftraße 77 (im Hutgefhäft). Gertrud Holland, 
Berlin-Friedenau, Rubensitraße 16, v. part. Hans Schmaeling, Berlin ur er — — Str. 143, v. IV. 
Georg Jirchott, — — — — 13, Stft. I. dhofer, Berlin SO, 16, 
Michaelkirchftraße 18. Gerhard Schub, Berlin N. 54, Seistänentrae 3 uf u F. IIE. Shar- 
iotte —— Neukölln db. Berlin, SHerrfurtäftraße 9 — Otto Une: 
Berlin 8. 42, Ritterftraße 103. Helmut Kaifer, Döbern Mi — Strafe 2 # 
Rofemarie Joyer, Groß-Friedrichsdorf Open en). Gerda Pop der, Grauwin * b, Schönewalde 
u Halle), 8. Hoffmann; lom b. Dahme (Ateis Fiterbog). Irma Liebert, Köni 
Dorkftraße 55. Kurt Lilienfeld, ade (Hdermarf), Zn 51, Elfriede Er eit, Zi Bei 
ſtraße 9. Hans Hofeit, a ge ichſtraße 9. Kr Schals, Siebingen (Kreis ernber u 
Straße 24. Hans Log, Berlin, Rehster Straße 52, GStflg. „3, Tr, Gertrud Geifert, Berli 
Chamiffoplag 4, I. Erid Blankenheim, Neukölln, —— er Straße 14. Ludwig Liejeld, Berlin 8 wa 
Möckernſtraße 113 (m Biumengefhäft),. Klara Tichatſchet, Berlin-Friedenau, Deidesheimer Straße 2 
Käthe Hardmann, Berlin. SW,, Mittenwalder Straße 14 (im. Keller). Hilde v. Kuczkowfti,: Berlin« 
Charlottenburg, Zägerſtraße 4a, Helene Gtroheder, Bremen, Jlarftrage 100. 
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Gchmackhafte 


N und Bratfifch mit feinfchmedenden 
Soßen oder Beigaben zubereitet, läßt fich 
als warmes oder Faltes Fiſchgericht auf den 
Tiſch bringen. 


Gefpidter Schellfifch mit Sahnenfoße. Der ] 


fauber gejchuppte, ausgenommene und ge= 
mwafchene Fiſch wird auf feiner ganzen Ober— 
fläche mit feingefchnittenen Spedfäden durch— 
zogen. Dann beträufelt man ihn mit Zitronen— 
faft, jalzt und pfeffert ihn innen und außen 
und brät ihn in reichlicher Blauband in der 
Bratpfanne im gut geheizten Ofen an. Unter 
allmählichem Zugießen von faurer Sahne und 
Zutat von Zwiebel, Korbeerblatt, einer Mohr— 
rübe und einem Löffel Kapern läßt man den 
Fiſch in der Soße gar werden, Man entfernt 
Öwiebel, Sorbeerblatt und die gelbe Rübe, be- 
läßt nur die Kapern in der Soße und bindet 
diefe nach vorfichtigem Herausnehmen des sifches 
mit ein wenig angequirltem Kartoffelmehl. 
Pikantes Hechtragont. Ein größerer, gut 
gereinigter Hecht wird der Länge nach in zwei 
Teile gefchnitten, aus Haut und Gräten ge= 
löſt und die beiden Fiſchhälften in drei Singer 
breite Stüde gejchnitten, die man ſalzt und 
pfeffert. 34 Pfund Blauband läßt man in 
der Dfanne fchmelzen, die in Mehl gewendeten 
Hechtjtüde darin braten, fügt 2 Löffel fein- 


gefchnittenen Schnittlauch und gewiegte Pe= | 


terfilie, auch gehackte 
Swiebel zu und träufelt 
während des Dämpfens Zu 
etwas Zitronenfaft dar— 


über. Der würzigen 
Soße ſetzt man eine 
Meſſerſpitze Fleiſch⸗ 


extrakt zu und richtet 
das ſchmackhafte Fiſch— 
ragout mit friſch gekoch— 
ten Schwenkkartoffeln 
an, zu denen man Salz- 
Fortoffeln nach dem Ab— 
gießen rafch in jiedender 
Blauband mit etwas ge— 
wiegter Peterfilie durch- 
ichwenft. Man fann 
den Kartoffeln aud 
‚nach Belieben ein wenig 
Kümmel zufügen. 
Barje oder Plöben 
in Weißwein gedämpft. 
Die vorgerichteten Fiſche 
werden in Blauband 
mit Zwiebeljtüden und 
gehadter Peterfilie ge— 
dämpft, die Fiſchſtücke 
herausgehoben und die 














Soße mit einem Köffel Mehl beftäubt und 
einem Glas Weißwein verrührt, fämig verfoct. 
Mar fett ihr während des Kochens ein wenig 
Sifchbrühe, 2 Nelken, ein paar Pfefferförner, 
den Saft einer halben Zitrone und eine Spur 
Zucker zu. Die Fiſche läßt man einige Minuten 
in der heißen Soße durchziehen, ohne daß jie 
nochmals focen. 

Rotzungen in Brühe gedünftet. Die abge- 
zogenen, innen gereinigten, größeren Rot— 
zungen werden unpaniert in reichlicher Menge 
Blauband mit Zwiebel angefhwitt. Dann 
gießt man eine fräftige Sleifchbrühe darüber, 
die entweder aus frifchgefochter Brübe be- 
fteht, oder zu der man Brühwürfel oder Sleifch- 
ertraft in heißem Wafjer auflöfte. Die Fiſche 
werden nun mit etwas Senfbutter, aus jahnig 
gerührter Blauband mit Moſtrich verrieben, be— 
ftrichen. Im heißen Bratofen dämpfen die 
Fiſche bei guter Oberhitze gar. 

Dorfh mit gefchlagener Kraftfoße. Der 
fauber gereinigte Dorfch kann entweder mit 
Gewürzen gedämpft oder geſpickt gebraten wer- 
den. Hu der feinen, gefchlagenen Heringsfoße 
wäſſert man einen zarten Salzhering in Milch 
und wiegt ihn entgrätet fein. 55 Gramm 
frifche Blauband rührt man zu Sahne, fügt 
unter Rühren die Herinasmaffe, etwas ge» 
riebene Zwiebel, zehn Gramm Niehl, zwei Ei« 
dotter, Salz, Pfeffer, 
ı ERlöffel Sitronenjaft, 
M ELiter Fräftige Brühe 
und ein Achtelliter 
guten Weinefjig zu. Alle 
dieſe Sutaten werden 
gut gemijcht, im Wajjer- 
bad bis zum Kochen ge— 
rührt und die Soße ſofort 
J zu dem heiß gehaltenen 
Fiſch aufgetragen, 

Gebadene Secforelle. 
Diefer Fiſch mit zartem 
Sleifch hat hechtartigen 
Süßwaffergefchmad. In 
Stüde, gejchnitten oder 
halbiert, bädt man den 
eingejaljenen Fiſch, nach⸗ 
dem er in geriebener 
Semmel, mit Mehl ge— 
miſcht, gewendet iſt, in 
ſiedender Blauband, be— 
ſtreicht die Fiſchſtücke 
nach dem Bräunen mit 
Senf und füllt zerlaſſene 
Blauband darauf, was 
ſie außerordentlich ſaftig 
macht. 
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Ein Reı ender fand einftmale feine Brüde, Da fah er drüben ne Giraffe ftehn. Er fodte fie mit ’ner Banane an — 
Zu groß und reißend war des Flußbetts „Halt,“ ſprach der fuge Mann — Und brauchte ihren Hals ale Brüde 
Küde, „ſo wird es gehn!” dann. 
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